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Widerſpruchsvolle Aufgaben.
Der Reichstag, der heute, Dienstag, wieder zuſammentritt,

at wohl ſare ein ſo widerſpruchsvolles Arbeitspenſum zu er
igen gehabt, wie in dieſem Winter.
Das Zentrum ſowohl wie die Nationalliberalen haben ihr

Anſehen bei den Maſſen durch allerlei ſozialreformeriſche
Anl t aufzufriſchen geſucht. Diejenigen Anträge, welche
die Ausbreitung und die Befugniſſe der Gewerbegerichtevermehren en haben bereits die Kommiſſionsberatung
hinter ſich. Die ſchüchternen Verſuche, durch Arbeitskammern

oder durch Fortentwickelung der Gewerbegerichte eine Art
Arbeiter vertretung wenn auch nicht in unabhängiger
Gegenüberſtellung gegen die längſt beſtehenden ſelbſtändigenVertretungen anderer ſozialen Schichten zu ſchaffen hen

mit dem freiſinnigen Antrag für Anerkennung der

D
erufsvereine noch der Kommiſſionserledigung entgegen.
a hierbei die Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich nach Mög-

lichkeit ankämpfen wird, ihre alten Arbeiterkammern Vorſchläge
bis zur Unkenntlichkeit abgeſchwächt zu ſo ſtehen noch
wichtige Verhandlungen in Ausſicht, ebenſo wie über das ver-
langte Reichs-Arbeitsamt, den Arbeitsnachweis, mit
denen ſich die gleiche Kommiſſion zu beſchäftigen haben wird.

Sofort zur zweiten Leſung kann der Regierungsentwurf be-
d die Abänderung der Gewerbe- Ordnung kommen,

der bekanntlich vor allem die Ladenſchlußfrage und den
Arbeiterſchutz in der Konfektions-Hausinduſtrie betrifft.

Das alles zuſammen würde für eine Reichstags Seſſion
bisher als ziemlich reichhaltiges Menu gegolten haben. Nun
ſoll aber weiter die von Seſſion zu Seſſion verſchleppte See
e n endlich fällig werden. Ferner iſt dem
Bundesrat bereits die Reform der Unfallverſicherung

wie man ſagt, in einem Bündel von ſechs unter
chon 1897 die

Reform als dringlich betrieben wurde indes zuletzt an dem
Widerſtande des großinduſtriellen Zentralverbandes ſcheiterte,
deſſen Beifall die Kommiſſionsumarbeitung noch weniger wie
der Regierungsentwurf zu finden vermochte.

Dieſe Fülle der geſtellten Aufgaben hat Optimiſten zu der
voreiligen Anſchauung verleitet, daß wieder einmal eineſtärkere ſogtalreſoenerſche Strömung hervorzubrechen und ſich

eltend zu machen beginne. Aber dieſe roſenrote Vertrauens-ſcügteit erhält ſofort den Stoß ins Herz, wenn man der
uchthaus vorlage gedenkt, deren Schigſale noch in keiner

eiſe zu überſehen ſind. Die Regierung hält an ihr feſt.
Die Konſervativen ſuchen durch aufdringliche Unterſtützung die
Erinnerung an die Kanaloppoſition zu verwiſchen. Die
Nationalliberalen wiſſen nicht, wie weit ſie den Zorn ihres
roßinduſtriellen Anhanges in Rheinland Weſtfalen heraus-ren dürfen, und einzelne Nationalliberale ſind ſogar ſelber

Wortführer dieſes Scharfmachertums im Weſten. Sogar dem
Zentrum mit ſeinem Zweiſeelenweſen kann man hier nicht über
den Weg trauen. Hier ſtehen alſo noch Kämpfe ſchärfſter und
weiteſttragender Art in Ausſicht, durch welche die Sozial-
demokratie als einzige Hüterin der wirtſchaftlichen Grundrechte
des arbeitenden Volkes ebenſo viel an Vertrauen bei den
Maſſen gewinnen wird, wie die Regierung und ihre parla-
mentariſche Gefolgſchaft dabei an Anſehen verlieren müſſen.

Die noch nicht erwähnten Beratungsgegenſtände es ſind
nicht weniger wie 12 Regierungsvorlagen und 43 Jrnitiativ-
anträge noch unerledigt e für die Arbeiterklaſſe im all-
gemeinen eine geringere Bedeutung. Das Poſtgeſetz wird

raſch zum t gebracht werden, da es zum
1. April in Kraft treten ſoll; auf eine möglichſt gerechte Ent-
chädigung der Privatpoſt Angeſtellten wird unſere Partei weiter
r u enmerk richten. Das Fleiſchbeſchau- Geſetz mit

einem Gemiſch von r wirklichen Kontrollmaßregeln des

iſchhandels und ſchlechten, agrariſchen Schikanen gegen die
ausländiſche Konkurrenz ſcheint nach den Vorgängen in der
Kommiſſion wenig Ausſicht auf abſchließende Plenarbehandlung
u haben. Wenig beſſer ſteht es endlich um die Novelle zumGeriqhhtsverfa ſungs- Geſetz und zur Strafprozeß-Ordn.,

vielleicht auch um das Unſittlichkeitsgeſetz (die lex Heinze),
obwohl auch dieſe Vorlagen über das Stadium der Kommiſſions-
beratung längſt hinaus ſind.

Neben dem Zuchthausgeſetz iſt ſomit nur eine politiſche
Streitfrage von überragender Bedeutung und ſie wird ſofort
im Reichstag die Erörterungen beherrſchen, obwohl ſie erſt im
Januar das Parlament offiziell beſchäftigen ſoll: die Flotten-
vermehrung auch ein Produkt einer kaiſerlichen Rede und
ebenfalls von einem Teile unſerer Großinduſtrie, weil in ſeinem
t eſchaffen, mit Jubelgeheul begrüßt.

Um dieſe beiden Klippen werden die Wogen der parlamen-
tariſchen Beredtſamkeit am heftigſten branden. Mancher bisher
noch opponierende bürgerliche Politiker wird daran Schiffbruch
leiden. Die Sozialdemokratie mit ihrem feſten, ſicheren Kurs
kann auch dieſen Zuſammenſtoß nur willkommen heißen.

Tagesgeſchichte.
Hakle a. S., 14. November 1899.

Wir danken. Auf dem Parteitag der Freiſinnigen
Vereinigung, der förmlich in Flottenbegeiſterung ſchwamm,
bezeichnete der frühere Reichstags Abgeordnete Dr. Barth
die Neuregelung des Verhältniſſes zur Sozialdemo-
kratie als den weſentlichſten Punkt der nächſten politiſchen
Bewegung ſeiner Partei. Er ſagte, es werde nötig ſein, ein
roßes Quantum von Vorurteilen zu beſeitigen. ie ar
orſtellung von den früheren revolutionären Jugendeſeleien

a

Halle a. S., Mittwoch den 15. November 1899.

in Belgien, wo die Liberalen ſich mit den Sozialiſten gegen
die Klerikalen verbündet haben, ſeien noch lehrreicher als die
Ereigniſſe in Frankreich. Aehnliches ſei auch bei uns möglich,
ohne den utopiſtiſchen Jdeen der Sozialdemokratie Konzeſſionen
z machen. Der Sozialdemokratie müſſe nur volle Gerechtig
eit entgegen gebracht werden. Jhm ſtimmte nur der bekannte

Reichstagsabgeordnete Röſicke zu. Dagegen warnte Rechtsanwalt Mareuſe vor dem in chiuß an die Sozialdemokratie
und Zimmermann- Leipzig befürchtete, daß nach außen der
Verdacht erregt werden würde, als könnte die Freiſinnige Ver-
einigung ſich mit den utopiſtiſchen Jdeen der Sozialdemokratie
einverſtanden erklären. Durch eine unvorſichtige Annäherunan die Sozialdemokratie würde der Liberalismus ſich den vo

und die höchſten Kreiſe entfremden und ſich auf abſeh-
bare Zeit die Regierungsfähigkeit verſcherzen.

Wir quittieren dem Herrn Dr. Barth das Geſtändnis, daß
die Sozialdemokratie bis jetzt von den Liberalen ungerecht
beurteilt und behandelt worden iſt. Es hat allerdings ſehrlange gedauert, ehe den Herren von der Freiſ. Sereint t
das erſtändnis für dieſe Thatſache aufgegangen iſt; es iſt

nachgerade zu ſpät geworden, um die im Verlaufe von gut
drei Dezennien begangenen Ungerechtigkeiten und Fehler nochgut wagen zu können. Was hätte der Liberalismus heute

nicht für eine Bedeutung haben können, wenn ihm rechtzeitig
das Verſtändnis für den hiſtoriſchen Beruf der Sozialdemo-
kratie aufgegangen wäre und er, anſtatt die Arbeiterſchaft
blindwütig zu bekämpfen, ſich mit ihr zum Sturze des Junker-
tums verbündet hätte. Deutſchland hätte von der Schmach be
wahrt bleiben können, am Ende des neunzehnten Jahrhunderts
noch ein Spielball einer Kaſte zu ſein, die längſt jede Be-
rechtigung als öffentlicher Faktor verloren hat. Jetzt freilichläßt ſch das Verſüumte nicht wieder gut machen. Es iſt eine

Utopie, heute noch an eine Ablöſung des Junkertums durch dieBourgeoiſie zu denken, wenigſtens ſo weit Deutſchland in Be

tracht kommt, denn die deutſche Bourgeoiſie hat es glücklich ſo
weit gebracht, daß bereits mikroſkopiſche Unterſuchungen dazu
gehören, um noch Unterſchiede zwiſchen ihr und dem Junker-
tum zu entdecken. Zwiſchen beiden iſt heute kein Unterſchied
im rin gip, ſondern nur noch ein ſolcher im Grade vor-
handen. Die paar Lichtſeiten des Liberalismus werden mehr
als vollſtändig aufgewogen durch ſeine Rückgratloſigkeit und
innere Zerfahrenheit. Vor 30 Jahren hätte Herr Dr. Barth
die Liberalen ermahnen ſollen, der Sozialdemokratie mehr
Gerechtigkeit entgegenzubringen. Heute ſind ſie in Deutſchland
ein Faktor geworden, der nicht mehr die Bedeutung hat, daß
eine ſo gewaltige Partei wie die Sozialdemokratie mit ihm
Bündniſſe abſchließen könnte. Sie iſt bei einem Bismarck nicht
auf das Syſtem des Zuckerbrots und der Peitſche hineinge-
fallen und ſie wird ſich erſt recht nicht von den paar Liberalen
für Militarismus und Marinismus einfangen laſſen. Darum
dankt ſie mit überlegenem Lächeln für die angetragene Freund-
ſchaft ſie kann dieſelbe entbehren, ganz abgeſehen davon,
daß ſie ihr keineswegs zum Vorteil gereichen würde.

Der Sozialdemokratie angeſchloſſen hat ſich in den letzten
Tagen der national-ſoziale Theologe Albert Meyer, ein alter
Anhänger Naumanns, der bis jetzt Redakteur der Gerlachſchen
Heſſiſchen Landeszeitung in Marburg geweſen iſt. Er iſt „nach
ernſter Arbeit zu der Einſicht von der Wahrheit des demo-
kratiſchen marxiſtiſchen Sozialismus gekommen“ und hat die
Konſequenzen ſeiner Ueberzeugung gezogen. Er hat ſeinen Aus-
tritt aus dem nationalſozialen Verein erklärt und iſt der ſozial-
demokratiſchen Partei beigetreten.

Mit der Ablöſung der Sozialdemokratie durch die National-
ſozialen, die Herr Naumann einſt ſo ſtolz verkündet hat, ſcheint
es noch gute Weile zu haben.

Die Söldlinge der Krupp und Stumm ſetzen unentwegt
ihr widerliches Handwerk fort. Der Poſt gehen die neuen
Flottenpläne noch lange nicht weit genug. Nach Durch
führung derſelben wird Deutſchland erſt eine Flotte haben,
„die jedem Gegner Achtung abnötigt“. Damit ſei aber noch
keine Rede von der „Schaffung einer Flotte erſten Ranges“.
Die neue große Schlachtflotte ſei nur der erſte Schritt zur
Schaffung einer Flotte erſten Ranges für Deutſchland, das
zur See ein „Kiek in die Welt“ ſei, der kaum die Kinderſchuhe

hat. Die Stumm und Krupp haben der
Millionen noch nicht genug. Das deutſche Volk ſoll noch mehrbluten, um die Taſchen einiger Großunternehmer zu füllen

und die hirnverbrannt abenteuerlichen Pläne einiger unklarer
Schwärmer zu erfüllen. Den letzteren, bei denen die Flotten
begeiſterung nicht durchweg ſo unlauteren Motiven entſpringt,
als bei den Stumm und Krupp, wird übrigens vor dem
Patrioten aus Galizien, der bis jetzt in der Hauptſache die
Flottenagitation betrieben hat, unheimlich bange. Die Tägliche
Rundſchau fordert den Herrn Viktor Schweinburg auf, von
ſeinem Poſten als Generalſekretär des deutſchen Flottenvereins
im Jntereſſe der Sache zurück zu treten. Er könne
dem Verein ſeine Kraft ja auch weiter widmen, aber an einer
weniger ſichtbaren Stelle und in weniger aufdringlicher
und diktatoriſcher Weiſe. Führer der Flottenagitation könne
Viktor Schweinburg nicht ſein. Ein anderer Flottenenthuſiaſt,

brikant Stroſchein wirft dem Galizier öffentlich vor, daß er
ich zu unrecht als Gründer des Flottenvereins bezeichne. Er
glaubt erforderlichen Falles gerichtsſeitig auf das beſtimmteſte
nachweiſen zu können, daß Viktor Schweinburg nicht als Be
gründer des Flottenvereins gelten kann. Die Tägl. Rundſchau
bezweifelt, daß Herr Schweinburg dem Herrn Stroſchein Ge
legenheit geben wird, die Wahrheit ſeiner Behauptung vor

der Sozialdemokratie müſſe a werden. Die Vorgänge

10. Jahrg.

Gericht Preiſen Es gkbe Leute, die bei Schweinburg viel
ſtärkere Künſte angewendet haben, ohne daß ſie ihn vermocht
hätten, „in der ſonſt üblichen Weiſe zu reagieren“.

Mit vollen Segeln iſt auch die Freiſinnige Ver
einigung, die am Sonntag in Berlin ihren Parteitag ab
hielt, in das Schweinburgſche Lager übergegangen.

Shakeſpeare Hohenlohe. Auf dem Schreibtiſch unſeres
Reichskanzlers ſoll man neulich Shakeſpeares Dichtung „Timon
von Athen“ an folgender Stelle aufgeſchlagen gefunden haben:

„Vortrefflich! Verſprechen iſt die Sitte der Zeit, eröffnet
die Augen der Erwartung: Vollziehen erſcheint um ſo dümmer,
wenn es eintritt; und, die einfältigen, geringen Leute ausgenommen, iſt die Bethätigung des Worte völlig aus der Mode.
Verſprechen iſt ſehr hofmänniſch und guter Ton. Vollziehen
iſt eine Art von Teſtament, das von ſähelicher Krankheit des

Verſtandes bei dem zeugt, der es

Gegen den Diktaturparagraphen! Die ſozialiſtiſche
Fraktion des bairiſchen Landtages brachte in der Kammer einen
Antrag ein durch den die Regierung aufgefordert wird im
Bundesrat dahin zu wirken, daß die außerordentlichen Gewalten
des Statthalters der Reichslande aufgehoben werden mögen
und ElſaßLothringen in Bezug auf Geſetzgebung und Ver
Wer volle Rechtsgleichheit mit den übrigen Bundesſtaaten
erhalte.

Eine Frau als Kaiſerbeleidigerin.
richtet

„Daß den Anklagen wegen J zumeiſt Ge
häſſigkeit der h zu Grunde liegt, bewies wiederum
eine Verhandlung, die geſtern vor der ſiebenten Strafkammer
des Landgerichts l Berlin ſtattfand. Die Arbeiter-Ehe-

Thereſe Salewski wurde von mehreren anderen
Frauen, mit denen ſie früher freundſchagftlich verkehrt, ſich
dann aber mit ihnen entweit hatte, beſchuldigt, daß ſie wieder
holt beleidigende Aeußerungen mit Bezug auf den Kaiſer ge
than habe. Den Anzeigenden würde der Gerichtshof ſchwer
lich vollen Glauben geſchenkt haben, die Ausſagen derſelben
wurden aber durch zwei andere einwandsfreie Zeuginnen
unterſtützt, ſo daß der Gerichtshof mit dem Staatsanwalt der
Anſicht war, daß eine Verurteilung der Angeklagten erfolgen
müſſe, trotzdem dieſe unter Thränen verſicherte, daß ſie nie
mals eine Majeſtätsbeleidigung ausgeſtoßen habe. Es wurden
drei Fälle als erwieſen angenommen und wurde hierfür aufdrei Monate erkannt.

Ob dem Gottesgnadentum mit der Verurteilung dieſer Arbeiter
frau ein Dienſt gethan worden iſt? Wir möchten es bezweifeln.
Die e ergiebt ſich aber daraus für alle Leſerinnen: Nehmt
eure Zungen in acht! Das ſchmutzige Denunziantentum
macht auch vor den Frauen nicht halt.

Ausland.
Frapkreich. Zola-Prozeß. Zola erſuchte den Präſi

denten des Verſailler Schwurgerichts, für ſeinen am 23. No
vember beginnenden Prozeß den Oberſt von Schwartzkoppen
und den Oberſt Panizzardi im Requiſitionswege als Zeugen
vernehmen zu laſſen. Zola hofft durch dieſe Zeugen endgültig
Beweis führen zu können, daß Eſterhazy die Dreyfus zur Laſt
gelegten Verbrechen begangen hat. Die ſyndizierten Arbeiter
haben Emilie Zola ein Kunſtwerk, den „Triumph der Wahr-
heit“ darſtellend, als Anerkennung für den von ihm geführten
Feldzug in der Dreyfus Angelegenheit überreichen laſſen.

Jtalien. Die Schraube ohne Ende. Jn Jtalien
ſollen die Mittel für eine beſchleunigte Vermehrung
der Flotte nach den Vorſchlägen des Marineminiſters durch
Erſparungen in der Verwaltung und im Beamtenetat ge
wonnen werden.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplahe.
Der engliſche Telegraph ſchweigt. Vom öſtlichen Kriegsſchau

platze ſind bereits ſeit einigen Tagen amtliche Meldungen nicht
veröſfentlicht worden. Der Rh. W. Z. wird aus der Umgebung
des Staatsſekretärs Leyds, der ſich in Brüſſel aufhält, gemeldet,
daß zwiſchen Joubert und General White bereits dreimal
Unterhandlungen wegen der Kapitulation von Ladyſmith ſtatt
gefunden haben, ohne daß eine Einigung zu ſtande gekommen
wäre. Jn Prätoria wird angenommen, daß am Freitag der
allgemeine Angriff der Buren auf Ladyſmith begonnen hat.
Der Voſſ. Ztg. wird gemeldet, daß am Donnerstag die Be
ſatzung von Ladyſmith den Buren mit Lyditt-Bomben ſchwere
Verluſte beigebracht hat. Die Meldung klingt jedoch nicht
wahrſcheinlich.

Es wird übrigens höchſte Zeit, daß die Buren den ent
ſcheidenden Schlag bei Ladyſmith nicht länger hinausſchieben,
denn, wenn man engliſchen Meldungen glauben darf, ſind jetzt
bereits dte Truppen in Durban gelandet und rücken zum
Entſatz von Ladyſmith vor. Das Bureau Dalziel meldet, daß
General Buller am Freitag gleichfalls in Durban eingetroffen

4000 Mann britiſcher Truppen ſind gelandet. Dieſe werden,
o heißt es, mit einer Jlottenörigade, zwei Regimentern Frei-

willigen und drei Batterien Capartillerie, zuſammen 10000
Mann ſtark, zum Entſatze Whites marſchieren, der gleichzeitig
einen Ausfall in der Richtung nach Colenſo machen wird.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen eine Mene Meldungen
vor, die zumeiſt die Tendenz zeigen, die Engländer im Vorteil
erſcheinen zu laſſen. Jndes ſieht ſich General Buller ſelbſt ge
nötigt, in einem amtlichen Telegramm eine kleine Schlappe
der Engländer bei einem Gefecht ſüdlich von Kimberley zuzu
geben. Es meldet: Oberſt Gough mit zwei Schwadronen
Huſaren, einer Batterie Feldartillerie und 154 Kompagnien berittene Infanterie ſtieß 9 Meilen weſtlich von Belmont auf
eine Abteilung von 700 Buren mit einem Geſchütz. Der
Kampf wurde mit Artilleriefeuer eröffnet. Die berittene Jn

Der Vorwärts be



anterte erdgelt den die Fla u umgehen und das n W u n. dieſer Be
wegung hatten wir die gemeldeten luſte. Nach einem
Kampfe, der drei Stunden währte, kehrten
die u n in das Lager zurück, ohneeinde b ſt i werden. Einer der verwLeutnants i wi en Worben Jn dem Gefecht iſt auch
ein engliſcher ſt gefallen.erſt geAuf Mafeking ſollen die Buren einen allgemeinen Angriffgemacht der jedoch zurückgeſchlagen wurde vri

Foklizeiliches und Gerichtliches.
s Von der Anklage der Schutzmannbeleidigung wurdeam Freitag S t n, Redefteur der Sch

Volksztg. in Kiel freigeſprochen. Er hatte von dem Schutz
mann Schachteli in Gaarden behauptet, er habe ſich Eintri
karten zu einem Vergnügen zu erſchmuggeln geſucht. Der
Wahrheitsbeweis wurde erbracht.

Unterm Zuchthauskurs. Abermals ehrenhafte
Arbeiter wegen Erpreſſung verurteilt! Wegen ver
ſuchter ren ſtanden die Maurer Friedrich ichtenberg,in bel und Hermann Baſtian vor der II. Straf
kammer am Landgericht Berlin II. Die Angeklagten arbeiteten
in der Zeit vom 4. April bis 8. Mai auf dem Neubau Motz
traße 72. Dort arbeitete auch der Maurer Roßmann, der be
auerlicherweiſt 9 wohlwollenden Ermahnungen ſeiner

Kollegen, der ganiſationspflicht nachzukommen, außer acht
ließ, bis Lichtenbetg und Baſtian ihm ſagten „Wenn Du Deine
Papiere nicht mitbringſt, ſperren wir den Bau! Mit Deinem
dicken Schädel kommſt Du nicht durch, mit jedem Schuſter ar
beiten wir nicht zuſammen Roßmann erklärte trotzdem, er
habe mit ſolchen Sachen nichts zu thun. Am 28. Mai gingen
nun die drei Angeklagten zum Bauleiter und erklärten. ſie
würden den Bau ſperren, wenn Roßmann, der ſeine Vayigpe
nicht in Ordnung habe, noch weiter beſchä igt werde. Roß-
mann wurde entlaſſen. Die Verteidiger, die Rechtsanwälte
Katz und Herzfeld, wieſen juriſtiſch nach, daß eine verſuchte
rrſſung gar nicht vorliegen könne, denn die Angeklagten
hätten weder ſich ſelbſt noch einem dritten einen unberechtigten
Vermögensvorteil verſchaffen wollen, ſie hatten nur die Abſicht,
den Roßmann eines Vorteils teilhaftig zu machen, nämlich der
eventuellen Unterſtü z Der Gerichtshof erkannte aber ent
reden fpheren itſcheidungen auf je einen Monat

efängnEs braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß die Ver-
urteilten durch einen ſolchen Spruch in der Achtung ihrer
klaſſenbewußten lege nicht das geringſte eingebüßt haben.
Im Gegenteil. Die Arbeiterſchaft weiß, was ſie dieſen Opfern
der bourgeoiſen Klaſſenjuſtiz ſchuldig iſt.

Barteinachrichten.
Zum Nationalrat wurde in Genf Genoſſe Triquet

W ſitzen nunmehr 4 Sozialdemokraten im Schweizer
ationalrat.

Gewerkſchaftliches.
Sattler der Militäreffektenbranche. Bei der Berliner Firma

Becker und Ko., Alexanderſtr. 27a, iſt der Streik ausgebrochen.
Die beſcheidenen Forderungen J jeder Maßregelung,
Einführung der früher üblichen Arbeitszeit von neun Stunden
und Verbeſſerung der Akkordlöhne, ws vom Fabrikanten ab-
gelehnt worden. Kollegen Wir rechnen auf Eure Solidarität!

aßzregelung ovberſchleſiſcher Bergleute. Die Verwaltung
von Königshütte entließ einige zwanzig lrLeiter, die den letzten
Streik veranlaßt hatten. Diejenigen r welche zu den
alten Bedingungen weiter arbeiteten, erhalten Prämien. Die
Verwaltung wird die Folgen bald zu ſpüren bekommen.

Stadtverordneten Sitzung
vom 13. November 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird der neugewählte unbeſoldete Stadtrat Werther eingeführt und eidlich verpflichtet.

Oberbürgermeiſter Staude und Prof. Dittenberger beglück-
wünſchen den h und letzterer hebt hervor, daß er ſi
niemals durch Oppoſition hervorgethan, auch niemals darna
geſtrebt habe, in einflußreichen Kommiſſionen zu wirken und
nicht viel geredet habe, aber als Stadtrat nach beſten Kräften
ſeine Pflicht erfüllen werde. Jn einem Schreiben bedankt ſich
Pent Herzfeld für die Ernennung zum Ehrenbürger. Eine
Petition des Vertrauensmannes der im Gemeindedienſt be
ſchäftigten Arbeiter wird der Petitionskommiſſion überwieſen.
Dasſelbe geſchieht mit einer Petition des 3. Kommunalen
Vereins, betreffend mangelhafte Kanalverhältniſſe. Darauf wird
das Protokoll der Sitzung vom 30. Oktober verleſen und ge-
nehmigt und dann in die Tagesordnung eingetreten.

1. Der Bericht über den Stand und die Verwaltung
d e reindeAngeletzenheiten für 1898,99 liegt ge
ruckt vor.I. Als Beifitzer und Stellvertreter für den Wahlvor-

ſtand für die am 24. d. M. ſtattfindende Stadtverordneten
Erſatzwahl für die 2. Abteilung werden die Herren Richter,
Pfaul, Löſch und Brömme beſtimmt.

I. Als Delegierte bezw. Erſatzmänner für die land-
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen werden
die Herren Schramm, Schoch und t gewählt.

IV. Die Verpachtung der Peißnitz-BrückengeldEin-
nahme rief ehe Debatte hervor, in der bemängelt
wurde, daß die Peißnitzbrücke dem Reitverkehr übergeben werden
olle, obwohl in einer früheren Stadtverordneten Sitzung be-
chloſſen worden ſei, den Fahrverkehr vorläufig auszuſchließen.
berbürgermeiſter Staude gab die Erklärung ab, daß, wenn

event. der Reitverkehr beantragt werde, dem Kollegium eine
entſprechende Vorlage gemacht werde und dann das Kollegium
nach Belieben beſchließen könne. Es wurde dann beſchloſſen,
daß die Brückengeldeinnahme an den Privatmann Friedrich
Specht zu Deſſau unter den von ihm anerkannten Pacht-
bedingungen vom 10. Oktober er. zu dem jährlichen Pachtzinſe
von 15 000 M. bis 1. April 1901 verpachtet wird. Specht, der
früher die hieſige Marktſtandsgeldeinnahme gepachtet hatte, lebt
nach Auskunft der PolizeiVerwaltung zu Deſſau in geordneten
Familien und Vermögensverhältniſſen.

V. Die 12 Millionen Anleihe verdrängte alle anderen
r die öffentliche Fiyunß beſtimmten Sachen und beſchäftigte
ie Verſammlung bis 7 Uhr abends. Der Magiſtrat beantragt,

die Anleihe mittelſt Ausgabe von Jnhaberpapieren zur Deckun
folgender Ausgaben aufzunehmen und den beigefügten Entwur
gutzuheißen:

I. Bau der Artillerie Kaſerne und Erwerb
des Exerzierplatzes 3 045 000 M.

2. Kanal Neu und Umbauten 1350000
3. Straßenverbreiterungen, Durchbrüche e. 600000
4. Straßenausbauten 13009995. Umbau der Klaus u. Eliſabethbrücke 220 000
6. Neubau der Gasanſtaltsbrück e. 400000
7. Neubau eines Gasbehälters und Anlage

weiterer Gaszuführungsrohre 450000
Waſſerwerksbauten 10000099. Bau einer VolksSchwimm u. Badeanſtalt 500 000

10. Zwecke des öffentlichen Unterrichts aus-
chließlich der Volksſchulen 2350000011. Erweiterung der Siechenanſtalt. 400000

12. Straßenreinigungs u. Feuerlöſchzwecke 300 000
13. Neueinrichtun Stadtgärtnerei. 100 000
14, Tilgung des bei der Verſicherungsanſtalt

Sachſen Anhalt aufgenomm. Darlehns von 1000000
15. e e der Eingemeindung und Unvor

geſehene 605 0008

Der Referent, Stadtv. Steckner, beſpricht die einzelnenn Und veringt adie Notwendigkeit der Anleihe nach
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Stadtv. Albrecht meint, daß eine be kommen würde,habe er ſich gedacht, a ſie aber gleich in dieſer Höhe erſcheinen

würde habe g nicht geahut. ndern müſſe er aber,
wenn Stadtv. Ver bar etzt das Schuldenmachen verhindernolle, obgleich betſe r die 3045 000 M. r u der

e-Kaſerne und dem Erwerb des Exerzierplätzes geſtimmtrti
habe, als keine Mittel r ur Aen en und dievorige Anleihe bereits aufgebraucht war. Für militäriſche

wecke ſei nichts zu bewilligen, gen glaube er, daß 9 die
unkte 2 und t anal und Straßenbauten, zu wenig gefordert

werde. Die Mitt Gasbehälters müßten
aus dem laufenden Etat gedeckt werden können. Für Punkt 9,
Bau einer VolksSchwimm und Badeanſtalt, trete er ſelbſt
verſtändlich ein, da ein ſolches Jnſtitut ſchon ſeit Jahren von
der Arbeiterſchaft Halles gefordert werde. Allerdings habe er
Bedenken, ob der geforderte Betrag Jezn verwendet werde, da
in der früheren Anleihe rn einmal 200 000 M. zu dieſem
Zwecke eingeſetzt waren und nachträglich zu anderen Zwecken
verwendet worden ſind. Es ſei nun aber K wünſchen, daß die
Volks-Schwimm- und Badeanſtalt zur Ausführung gelange
und nicht wieder in das We falle. Gegen Punkt 10, Bewilligung von Mitteln für höhere Schulen, wende er ſich des
halb, weil man für die Volksſchulen nicht einmal das Not
wendigſte, freie Lehrmittel, Schulärzte 2c. bewilligt habe. Für
die Zwecke der Eingemeindung hätte er gern mehr bewilligt.
Da nun in der Anleihe Forderungen für militäriſche Zwecke e.
enthalten ſind, müſſe er und ſein Kollege Krüger gegen die
Aufnahme der Anleihe ſtimmen. Stadtv. Brinkmann, tritt
beſonders für Punkt 9 ein und meint, Halle müſſe ſich ſchämen,
daß es noch keine VolksSchwimm und Badeanſtalt hat

ürgermeiſter v. Parkt meint, Stadtv. Albrecht habe ſich
gerade gegen ſolche Punkte der Anleihe gewendet, wodurch den
halleſchen er ern keine neuen Steuern aufgelegt würden. Dieim s e es Jrte rin aufgewendeten 3045 000
Mark erhielten durch den Militärfiskus eine mehr wie aus-
reichende Verzinſung. Der Betrag ſei nun einmal bewilligt,

müſſe man dann, wenn man einmal A geſagt
habe, auch noch B ſagen. Daß dem Stadtv. Albrecht die
Forderung für die höheren Schulen ein Dorn im Auge iſt,
darüber wundere er, der Redner, ſich nicht. Wenn aber immer
und auch heute vom Stadtv. Berghaus ſagt werde, die
Finanz verhältniſſe unſerer Stadt wären ſchlecht, ſo müſſe dem

egenüber ſchon im nterg unſerer Gläubiger erklärt werden,
aß die Finanzen ſehr günſtig ſtehen. Die Aktiven, zirka 24

Millionen Mark, ſeien nicht zu hoch, ſondern noch viel zu ge
ring eingeſchätzt. Der Acker und die Ländereien hätten viel
mehr Wert, als berechnet worden ſei. Jm höchſten Falle wären
16 Millionen Schulden vorhanden, alſo ſei immerhin noch ein
Vermögen von 8 Millionen Mark da. Die Steuerkraft Halles
ſei gut; die Finanzverhältniſſe ſeien geſund und bleiben auch
eſund trotz der Anleihe. Der Stadtv. Grote iſt der Meinung,
aß man vielleicht Darlehen zu üblichen Zinſen auftreiben kann

und daß es wohlhabende Bürger in a Aer welche diein zum Bau einer Vadeanſtalt durch Geſchenke aufbringen

önnten.
„Stadtv. Krüger beweiſen daß die Finanzverhältniſſe p

gnſtig ſeien, wie ſie vom Bürgermeiſter hingeſtellt worden ſind.
enn die Steuerkraft gegenwärtig gut ſei, ſo iſt damit noch

nicht geſagt, daß ſie in Zukunft immer gut iſt. Es können
ſchlechte Geſchäftsverhältniſſe und Kriſen aller Art eintreten,
wodurch die Steuerkraft bedeutend herabgemindert werden
könne. Die Vermögenszuſammenſtellung des
ſei bedenklich, da der Schätzungswert und der Wert nach

el zum Neubau eines

der uertare ganz bedeutend differiere. Bürgermeiſter
olly entgegnet, daß allerdings der wirkliche Wert

und der Wert nach der Feuertaxe differieren
müſſe, denn es werde doch nicht der Grund und Boden bei der

e re ſondern nur der darauf ſtehendeau, die Gebäude e. verſichert. Der Grund und Boden des
Rathauſes, der unmittelbar am Markte liege, werde wohl
16000 Mk. wert ſein, alſo ſei das Rathaus mit Grund und
Boden jedenfalls nicht zu hoch eingeſchätzt. Stadtv. Gygas
bedauert ebenfalls, daß die wohlhabenden Klaſſen in Halle nicht
einmal den Mut haben, ſich aus eigenen Mitteln eine Schwimm-
anſtalt zu bauen. Bezüglich der Vermögensverhältniſſe wurde
vom Stadtv. Albrecht noch darauf ingewisſen. daß die Ge-
ſchichte d nis ſo roſig ſei, wie ſie vom Bürgermeiſter hin
eſtellt worden iſt. Der Leipziger Turm ſei auch als ein Wert-ſtück im h eingetragen. Vor nicht langer Zeit habe

von

er aber diesbezüglich mit einem Fachmann geſprochen, der ihm
auf Befragen erklärt habe, das Abtragen des Turmes würde
mindeſtens 6000 Mk. koſten. Nach einem des Re-
ferenten wurde dem Magiſtratsantrage, die Anleihe aufzu-
nehmen, mit großer Majorität zugeſtimmt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. November 1899.

Die Eingemeindung der Vororte Giebichenſtein Kröll-
witz und Trotha iſt geſtern von den Stadtverordneten in ge-
er Sitzung bewilligt worden. Und zwar ſollen dem Saal-
reiſe 400 000 Mark „Entſchädigung“ gewährt werden. Wir
haben ſchon mitgeteilt, daß Landrat von Werder die Ent-
ſchädigungsſumme gar auf 760 000 beziehungsweiſe 716 000 M.
berechnet hatte. Ein Teil der Stadtverordneten wollte nur
300 000 Mark bewilligen. Um aber wie geſagt wurde, den
Agrariern den Wind aus den Segeln zu nehmen ſo daß ſie
auf dem am 17. d. M. zuſammentretenden Kreistag nicht das
Eingemeindungswerk ſtören können, einigre man ſich auf
400600 M. Mit dieſer Liebesgabe an die Notleidenden des
Saalkreiſes können ſich die Herren ſchon zufrieden geben.

Die Reſfultate der Stadtverordnetenwahl liegen nun-
mehr vor. Außer den in der 3. Abteilung gewählten und be-
reits mitgeteilten Herren wurden in der 2. und 1. Abteilung
noch gewählt

Jn der 2. Abteilung
Kaufmann Kurt Klopfleiſch, Rektor a. D. Rudolf Diet-
lein, Kaufmann Paul Hofmeiſter, Rechtsanwalt Kurt

Föhring, Baumeiſter Ernſt Gieſe,
Rentier Guſtav Stephan.

Zur Erſatzwahl auf vier Jahre: Fabrikant Eugen Greßler,
auf zwei Jahre Gerichtsaſſiſtent Wilhelm Bruß.

Jn der 1. Abteilung.
Geh. R.-R. Dr. Dittenberger, Stärkefabrikant Hermann
Haaſe, Rechtsanwalt Schütte, Dr. med. Schmid-
Monnard, Fabrikbeſitzer M. Dehne, Rechtsanwalt Glimm,

Bankier Robert Frenkel, Fabrikbeſitzer E. David,
Eiſenbahndirektor Reck.

Der Verwaltungsbericht des Magiſtrats auf die Zeit
vom 1. April 1898 bis 31. März 1899 iſt ſoeben den Stadt-
verordneten zugegangen. Er füllt einen Band Großquart von
280 Seiten und enthält eine große Menge wertvollen Ziffern-
materials. Jn der Einleitung wird hervorgehoben, daß der
Aufſchwung in Handel und Induſtrie auch im Berichtsjahr an

edauert habe und daß nur vereinzelte Branchen, ſo die Mühlen-
induſtrie und die Stärkefabrikation, von dem Ergebniſſe nicht
befriedigt ſind. Wir behalten uns vor, auf einzelne der Kapitel
zurück zu kommen und wollen uns heute darauf beſchränken,
über die Bevölkerungsbewegung unſerer Stadt einige Zahlen

des Magiſtrats und der

c S ee ehe n
greifen n. Ende Oktober 1808 wies die Stadt ein

n 1491 Militärperſonen 125 421 Einwohner auf,
as waren 8215 mehr als am gleichen Datum des vorher

gegangenen Ende Oktober 1899 ſind, wie wir ſchon

in der So hner gezähltnummer mitteilten, 129 510 Einwo
werden e lich der 2074 Militärperſonen e n
betrug ſomit gegen Ende Oktober vorigen Jahres

Geburten wurden im Jalenderah 1898 dem Standesamte
emeldet 2234 und 2068 weibliche, zuſammen 4202.
arunter befanden ſich 48 Zwillings und Drillingsgeburten.

Gegen 1897 ſich die Zahl der Geborenen um 69 vernehrt.
heſchließungen fanden 1057 ſtatt, 10 mehr als im

Jahre 1897. Die meiſten Brautleute ſtanden im Alter von
20 bis 30 Jahren, doch waren bei 6 Männern im Alter von
31--40 Jahren die Bräute noch nicht 20 Jahre alt. Die
älteſten rautpaare waren 2 Männer über 60 Jahren, deren
Bräute gleichfalls das 50. Jahr überſchritten hatten. Die
erſte Ehe ſchloſſen 889 Männer und Frauen 30 ledige Männer

eirateten Witwen 16 ledige Männer ehelichten geſchiedenerauen; 51 Witwer nahmen ſich ledige Frauen, 28 Mal fanden

ich ein Witwer und eine Witwe zuſammen, und 13 Witwer
verſuchten es mit geſchiedenen Frauen. Von geſchiedenen
Männern heirateten 19 ledige Frauen, 3 Witwen und 8 ge
ſchiedene Frauen.

Geſtorben ſind 1546 männliche und 1371 weibliche Per-
onen; dazu kommen noch 133 Totgeburten. Die Geſamtzahl
er Geſtorbenen betrug ſomit 3056, das ſind 167 mehr als im

J vorher. Erſchrecklich hoch iſt die Zahl der im erſten
Lebensjahre verſtorbenen Kinder; ſie beträgt 915, das ſind
über 31,3 Proz. aller Lebendgeborenen. Es wäre recht inter
eſſant zu erfahren, welchen Ein r die Eltern der
totgeborenen und der im erſten Jahre verſtorbener Kinder an
ehören. Der Verwaltungsbericht würde dankenswerte Aufrer über eine wichti n Frage geben, wenn er ſich

in Zukunft darüber auslaſſen wollte. Unverſtändlich iſt uns,

warum die Zahl der unehelich Geborenen nicht beſonders an
egeben iſt. Auch das zu wiſſen, iſt wertvoll, nicht etwa als
aßſtab für die Moral, die unſerer Anſicht nach mit dem

Naturvorgang des Erzeugens und Geborenwerdens nichts zu
thun hat, ſondern als Maßſtab für die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe. Jm Durchſchnitt beträgt die Zahl der
Geburten etwa 14 Proz. das würden bei der Geſamtzahl der
hier lebend Geborenen 408 ſein. Davon ſind nun nicht weniger
als 212 im erſten Lebensjahre geſtorben, alſo über die Hälfte,
faſt 52 Proz., während von den ehelich lebend geborenenKindern 703 oder 28 Proz. im erſten Lebensjahre Karben

Auch das iſt noch eine erſchreckend hohe Ziffer; aber ſie iſt
doch nicht ſo furchtbar wie die bei den unehelichen Kindern.
Noch trüber würde ſich das Bild geſtalten, wenn wir die 139
Totgeborenen rubrizieren könnten nach dem Vermögens und
Familienſtand der Eltern. Auch in den weiteren erſten Lebens-
jahren iſt die Sterblichkeit noch ſehr bedeutend. m zweiten
Lebensjahre ſind 184 Kinder geſtorben, im 3.--5. Jahre 274.
Rechnen wir dieſe Ziffern zuſammen und ſchließen wir die
Totgeborenen ein, ſo erhalten wir die ſchauerliche Zahl von
1512 Kindern, die über das fünfte Lebensjahr nicht hinaus-ekommen ſind, das ſind faſt 50 Pro en aller Geborenen.

Bie wird den Verfechtern der „göttlichen Weltordnung“ bei
dieſer Ziffer Jm Alter von 6-—-15 Jahren ſind geſtorben
127 Perſonen, von 16—-20 Jahren 84, von 21-—30 Jahren
181, von 31--40 Jahre 166, von 41--60 Jahren 432, von
61——80 Jahren 477, über 81 Jahre 64, und bei 13 war das
Alter unbekannt. Auch bei dieſer Gliederung wäre es von

roßem Jntereſſe, über den Vermögens und Familien
tand zu en nter den 347 Verſtorbenen im Alter von
21--40 Jahren werden ſich meiſt Arbeiter und Arbeiterinnen
befinden, die der Senſenmann wegrafft, wenn andere erſt
richtig zu leben beginnen.

Zugezogen ſind 29 869 Perſonen, abgezogen 26 045. Unter
den Zugezogenen befanden ſich 1657 männliche und 342 weib
liche Familienhäupter, 1754 männliche und 3404 weibliche
r und 13657 männliche ſowie 9055 weibliche
Einzelperſonen. Von den Zugezogenen kamen 22 454 aus an
deren preußiſchen Ortſchaften, 3028 aus dem Königreich Sach-
ſen, 3556 aus anderen deutſchen Bundesſtaaten, 259 aus Oeſt
reich, 126 aus Rußland, 43 aus Amerika und 329 aus dem
übrigen Auslande. Von 74 Perſonen war der Herkunftsort
unbekannt. Nicht ohne Wert iſt die Gliederung der An undNezogenen nach Berufsgruppen. Es beſanßen ſich unter

Zugezogenen Abgezogenen
männl. weibl. männl. weibl.

1r 1657 342 243 356ienſtboten 395 4355 364 3960Arbeiter 1757 897 1262 863Gewerbegehilfen 11 483 358 8728 340
Selbſt. Gewerbetreibende 358 340Lehrer, Beamte, Militär 1174 1116Rentiers, Gutsbeſitzer 273 217n Berufs-Vorbereitun 2805 2681hne Beruf und Kranke 3149 2677

v Woh 7 e r der Stadt 25 894or, und weitere 46 Perſonen verlegten ihreran e r ß en Vohnſtt von
Einige Angaben vermiſſen wir in dieſem Abſchnitte des Berichts, nämlich die über r Familienſtand. er

jährlich eingeholten Haushaltungsliſten kann es nicht ſchwer
ſein, die Zahl der Haushaltungen anzugeben, ferner die

a der Familien mit 1, 2, 3, 4 oder mehr Kindern, die
ahl der allein wohnenden ledigen männlichen und weiblichen
erſonen, die a der auf Schlafſtellen Wohnenden, die der

W 2 d derartige Angaben würde
e er Jahresbericht über die Bevölkerung na it gri t ß nath der ſozialen

m Arbeiter Vildungsverein gab geſtern Herr Profeſſor Cantor eine Erklärung der Stern re e. er
erinnerte die Anweſenden daran, daß er Mitbegründer des
Vereins ſei und als ſolcher auch ſ. Z. mit den Vorſtands
mitgliedern auf der Anklagebank geſtanden habe, als man dieGründer in den Maſchen des Wereinsgeſehes u fangen ver

ſucht hatte. Er rechne es ſich zur Ehre, ein Arbeiter zu ſein;körperliche und geiſtige Arbeiter gehören zuſammen. Das zu
erwartende Naturphänomen hat dazu geführt von einem mög
lichen Untergang der Welt zu reden es ſei eine Schande, de
eute noch etwas Derartiges möglich ſei; daß ein derartiger
berglaube verbreitet werden könne und Anhänger finde. Es

ſei dies eine Folge des Umſtandes, daß ſich heute unter dem
Mantel der Wiſſenſchaft die Lüge ſo breit machen könne; nie
ſei, auch von ſogenannten Gelehrten mehr gelogen worden, als
erade in unſerer Zeit. W die Arbeiter ſollte das eine
Nahnung ſein, nur ſolche Lehrer ſich auszuwählen, die ihnendie reine Wahrheit vortragen. Reicher eifall ege

den Vortragenden. Redakteur Swienty richtete dann an die
Anweſenden die Aufferdermy ſich an dem neu einzurichtenden
Kurſus für Nationalökonomie zahtrelg zu beteiligen.
Der Unterricht beginnt am Sonntag, 19. November, vor
mittags */410 Uhr pünktlich. Anmeldungen werden nur noch
bis zu dieſem Tage angenommen, da es nicht angängig iſt,
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a e die dem nicht von er ben. Bis je ws ea. 80 Teilnehmer

emeldet. ſei hier nochmals darauf ewieſen, daß nurMi lieder des Arbeiterbildungsvereins zur Teilnahme an dieſem

Kurſus geleſen werden können, daß es jedem an
Vereins Stehenden jedoch frei ſteht, die r er
werben, falls er beteiligen will. Au amen kbnnen
fo einzeichnen laſſen. Nach Erledigung dieſes Punktes gaber gaſſierer den Kaſſenbericht für das letzte Quartal. Der

Vorſitzende teilte darauf noch mit, daß am Bußtage Herr
Laube aus Leipzig einen Vortrag über Transvag ten
wird, bei dem ca. 100 elektriſche Lichtbilder in einer Größe
von 25 qm. zur Vorführung gelangen. Die Verſammlung waragperordentihh zahlreich beſucht.

a ſind die Di e in der Möbelfabrik von
Hauptmann, Kleine Ulrichſtraße. Es handelte ſich bekanntlich
um einen Konflikt der Drechsler mit Herrn de tmann.

Am Donnerstag abend S Uhr findet im ſern Hof
(Gr. Berlin) eine Verſammlung ſämtlicher Krankenkaſſen-Vor
ſtandsmitglieder (Arbeitnehmer) ſtatt. Tagesordnung:
Aufſtellung von Kandidaten für die zu errichtenden Renteſtellen
der d iditätsVerſicherung. Eine zahlreiche Beteiligung iſt

eunbedingt notwendig.

Die Leiche eines J Kindes wurde amSonntag der Klinik behufs Feſtſtellung der Todesurſache übereben. de Kind gehörte dem z Elsbeth Jetz;
hatte dasſelbe am Sonntag morgen zur Welt gebracht. Als

em Mädchen Hilfe geleiſtet wurde, war das Kind bereits ge
ſtorben doch ſoll es vorher r aben.Jnfolge ſtarken Alkoholgenuffes erlitt der Koppel-
knecht Helling von hier am Sonntag morgen in der Leipziger
traße einen Schlaganfall und war e H. hatte im Warte-
agle des Bahnhofes eine bedeutende Quantität Schnaps zu
ich genommen, die ihm einige Herren ſpendierten. Das mag
en chlaganfall i gelthrt haben.

Zu einer Beſichtigung der königlichen Schlöſſer in
Berlin ladet uns in dieſer Woche das Weltpanorama, Leip
igerſtraße 5, ein. Die fünfzig vorzü u ausgeführten farbigenlage Steres ramme geleiten den Beſchauer nach Potsdam,

Babelsberg, Glienicke und Charlottenburg. Jn Potsdam ſehenwir u. a. bas Mauſeleum des Kaiſers Friedrich, das alte und
das neue Palais und das Schloß Sansſoucij, in dem Friedrich
der Große ſo gern weilte. Auch die „hiſtoriſche“ Mühle fehlt
nicht, deren Beſitzer dem König gegenüber de3h verwieſen
aben ſoll, daß es noch Richter in i e die ihn in ſeinem
eſitzrecht ſchützen würden, wenn der König es wagen ſollte,

die Mühle wegen des unliebſamen Geklappers anzutaſten. Von
beſonderem Intereſſe ſind das und die Bibliothek
Friedrich des Großen. Von Schloß Babelsberg ſind mehrere
reizvolle Parkpartien aufgenommen worden, die außerordentlich
reichhaltige Geweihe-Galerie ſowie das Arbeitszimmer KaiſerWilhelm z Auch das Schloß Charlottenburg wird in mehreren

Anſichten vorgeführt. Wir wiederholen den ſchon früher mehr-
mals ausgeſprochenen Wunſch, daß recht viele unſerer Leſer ſichden eigenartigen Genuß verſchaf en und dem Beſuche des Pano-
ramas ein halbes Stündchen widmen möchten. Billets ſind in
der Volksbuchhandlung und in den i des Allgem.
Konſumvereins zu dem ermäßigten Preiſe von 10 Pf. für
Kinder und von 20 Pf. für Erwachſene zu haben. Leider iſt in
dieſem Jahre der Zuſpruch bisher ſo gering geweſen, daß der
Unternehmer daran denken muß, ſchon in einigen Wochen die
Ausſtellung abzubrechen. Das wäre ſehr bedauerlich. Der
Beſuch des Panoramas, deſſen Bilderſerie jeden Santa r
wechſelt wird, e ein ſo hervorragendes Bildungsmittel für
jedermann, daß niemand verſäumen ſollte, es zu benutzen.Und da das Panorama täglich bis abends 10 Uhr geöffnet iſt,
kann jeder nach ſeinen Verhältniſſen die Beſuchszeit einrichten.

uns dem Bureau des Stadttheaters. Nach der
glänzenden Aufnahme, die Herr Hofſchauſpieler Paul Wiecke
als a gefunden, hat ſich die Direktion veranlaßt gefühlt,
Herrn Wiecke zu einem zweiten GaſtſpielAbend einzuladen „und

ſt den Freunden und Verehrern des Künſtlers, welche ihm als
Taſſo einen ſo freundlichen und bedeutſamen Empfang be-
reiteten, am Mittwoch r geboten, Herrn Wiecke als
Hamlet zu ſehen. Sämtliche Dresdener und auswärtigen Blätterrühmen die Einfachheit und tiefe Jnnerlichkeit der Darſtellung
dieſer Rolle und heben als ein beſonderes Verdienſt des Künſt
lers hervor, daß er alles Theatraliſch-herkömmliche vermeidet
und nur durch die bmſten Mittel einer tiefdurchdachten
und verinnerlichten Kunſt wirkt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Arthur
Pſerhofers SchwankNovität „Flitterwochen“, welche am letzten
Sonntag vor ausverkauftem Hauſe und mit großem Beifall in
Szene ging, wird heute, Dienstag, zum erſtenmale wiederholt.
Am Mittwoch, den 15. d. M. gelangt die luſtige „Wahrſagerin“
zum letzten male zur Aufführung.

Brehna. Von einem Perſonenzug wurde am Weteg
am Bahnübergange bei der Zuckerfabrik ein mit zwei Ochſenbeſpanntes G irr überfahren. Ein Ochſe wurde getötet. Der
Geſchirrführer blieb unverſehrt. Die Bahnſchranke ſoll nicht
geſchloſſen geweſen ſein.

Zeitz. Der Naturheilkundige Hirt aus Zeitz war angeklagt,
beim Maſſieren ein junges Mädchen unſittlich berührt zu haben.
Er ward dafür am Montag vom Landgericht in Naumburg zu
1 a GePingnio verurteilt und Eis in Haft behalten.

eitz. Das Reſultat der Stadtverordnetenwahl
iſt folgendes: Es erhielten die Kandidaten unſerer Partei
Leopoldt 75, Kämpfe 63, Klix 57 Stimmen, die früheren
Stadtverordneten Fritſche 526, Möhring 4883, Sewin 483. Die
Kandidaten des Mietervereins: Kärſt 52, Gerbſtädt 23 Stimmen.
ferner Oskar Gerbſtädt 86 und Beſcherer 2. Wiedergewählt
ſind alſo die bisherigen Stadtverordneten.

Köſen. Zwiſchen die Puffer geraten iſt beim Ankoppeln eines Kohlenwagens der an dem ſogenannten Kuhloch
bei Saaleck ſtationierte Bahnwärter Kaufmann. Dabei wurde
ihm der Bruſtkaſten eingedrückt, ſo daß er bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. Er hinterläßt Frau und

6 Kinder. ßTeuchern. ArbeiterRiſiko. Geſtern morgen verunglückte
der S erggaer Adolf Pendorf dadurch, t W der Wagen
über beide Beine ging, derſelbe wurde mittelſt Wagen in ſeine

transportiert, wo ihm die ärztliche Hilfe zu teilwurde; ine r iſt derart, daß ſeine Ueberführung nach

alle notwendig iſt. 8laeleh ie regelmäßige Erderſchütterung fand
am vergangenen Sonnabend nachmittags 42 Uhr ſtatt. Sie
wurde im ganzen Senkungsgebiete wahrgenommen.

Herzberg. Die hohen Löhne der Arbeiter am hieſigen
Orte werden trefflich illuſtriert durch einen u der organi
ſierten Maurer, vom nächſten Jubſahr ab einen Stundenlohn
von 27 Pf. zu fordern. Die Begehrlichkeit der Arbeiter kann
wahrlich nicht groß ſein, wenn die Maurer einen Stundenlohn

im Ratskoſlor- Gebäude grosse Special- Abteilung tür

Kurzwaren
Allein verkauft des FPederfischbeins.
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aul In und ſeineig ihr Leben durch Gift. edlich

ofa ſitzend fand ſie der erſchrockene
Vater der Braut tot vor. Der Grund des Doppelmordes iſt
unerklärlich, da von ſeiten der Eltern beides waren Kinder
wohlhabender Leute dem Paare keinerlei Hinderniſſe in den
Weg gelegt wurden.

Oldisleben. Zum Tode verurteilt wurde vom Schwur-
gericht Rudolſtadt der Dienſtknecht Hoffmann, der den Land
wirt Müller von hier und deſſen zwei Kinder ermordete und
die Ehefrau ſchwer verwundete.

Kleine Frgviniakeachrichta.
Geſtorben iſt in Gräfenhainichen die 9jährige Tochter

eines Arbeiters, welche, wie gemeldet, beim Kochen ſich ver-brannt Sgyrte. Der Handelsmann Schulze in Königsaue
hatte Säcke auf den Boden zu tragen. Hinter ihm her ging
ein 4jähriges Söhnchen. Dem Schulze xutſchte ein Sack vom
ücken herunter; dabei wurde der Kleine ſo unglücklich getroffen,

daß er ſofort tot war. Die Leiche des Arbeiters Gandermann
von Wegeleben wurde im ſogenannten Erdfall zwiſchen
Dresdorf und ringen vollſtändig entkleidet aufgefunden,
Was den 29 jährigen in den Tod getrieben, iſt unbekannt.
Die Bergarbeitersfrau Müller in Hohenmölſen wurde aufder c von einem vom Dache herabfallenden r
ſo unglücklich auf den Kopf getroffen, daß ſie hinſtürzte und

eit bewußtlos war.

Stadt Theater.
Demetrius, hiſtoriſches Trauerſpiel nach dem Schillerſchen

Fragment von Heinrich Laube.
Als Schiller im Jahre 1805 ſtarb, war der Demetrius nur in

zwei Akten vollſtändig fertig. Das Gerippe lag allerdings da
und darnach vollendete lange Zeit darauf Heinrich Laube dasgroße Werk. Laube ſetzte n anzes Können ein, um dem
rieſigen Unterbau eine würdige wryet zu bereiten, allein die
Kluft zwiſchen dieſem Unterbau und ſeiner Kuppel zu über
brücken, gelang ihm. wie verſchiedenen anderen, die ſich an dieſe
Arbeit machten, nur unvollkommen.

Die geſtrige Aufführung ſollte bereits am Freitag, als dem
Geburtstage Schillers, ſtattfinden, ſie mußte jedoch wegen ein
rgr Heiſerkeit des Herrn Hahn verſchoben werden. Dieſer
lufſchub trug meines Erachtens dazu bei, die geſtrige Auf-

ſag u einer ziemlich tadelloſen und einwandfreien zu ge-
talten. Das Darſtellerperſonal, ſowie die Regie konnten dieſe

3 Tage noch zum Studium ihrer Aufgaben benutzen, dadurch
wurden manche Unebenheiten und ſtörenden Einflüſſe, die bei
nie Nkteten Vorſtellung ſchließlich nicht ausbleiben, geſtern

ermieden.
Die Titelrolle lag in den Händen des Herrn Hahn. Er gab

ich redliche Mühe, dieſer goßen An gbe gerecht zu werden.
nd es gelang ihm dies auch ſo ziemlich. Jm 1. Akt, vor dem

polniſchen Reichstag, ſowie in der Enthüllungsſzene im 5. Akt
e ein Spiel nichts wünſchen übrig, jedoch im 2. und
3. Akt, beſonders beim Eindringen in den als des Zaren,
hätte er verſchiedenfach mehr Mut und Entſchlo e zeigen
ſollen, dann wäre ſein Demetrius ohne Tadel geweſen. ne
treffliche Marfa war Frau Diehl-F r. Der elementare
Schmerzensſchrei der gepeinigten Kloſterfrau, die als Mutter
zwar an der Exiſtenz ihres Sohnes zweifelt, aber vom Rache
efühl überwältigt wird, wirkte ergreifend. Der Zar Boris
es Herrn Zillich r eine bis ins Kleinſte ausgearbeitete

vorzügliche Geſamtleiſtung dar. Herrn Gur as Koſakenhetmann
Komla war ausgezeichnet, dasſelbe iſt von der Axinia des Frl.
Blankenfeld zu ſagen. Die Herren Nollet als Fürſt
Saphieha und Hoffmann als Fürſt Shuisky thaten ihre
Schuldigkeit. Die kleineren Rollen ſchmiegten ſich dem Ganzen
gut ein, nur Herr Werner machte darin wieder eine Aus-
nahme. Wirkt er nicht komiſch, e thut er wieder des Guten
zu viel. Jn ſeinem Odowalski überſchrie er ſich förmlich, und
mit einer Wi h W ſondergleichen trat er geringfügige
Bemerkungen breit, wie er ſich überhaupt für die wichtigſte

lange

Perſon im ganzen Stück zu halten ſchien. Das nimmt nicht
für ihn ein, ſondern wirkt abſtoßend. Er hat auch geſtern

manche Wann endlich wirdSzene faſt ſörſgd beeinträchtigt e
err Werner ſich auf Luſtſpiele und Schwänke beſchränken Die
egie funktionierte gut und die Aufführung gewann dabei yfrel.

Merſeburg
Arbeiter! Parteigenoſſen! Wähler der 3. Klaſſe!
Der Magiſtrat giebt bekannt, daß Montag, den 20. Nov.,

von vormittags o bis nachmittags 1 Uhr im kleinen
Saale des Reſtaurant Tivoli die Stadtverord-
neten- Wahlen für die dritte Abteilung ſtattfinden.
Als Kandidaten wurden von der in der ſtattge
fundenen Volksverſammlung aufgeſtellt die Genoſſen

Geſchäftsführer Otto Mittag,
Sieg Karl Vönicke,

Metalldreher Guſtav Sorger.
Aufgabe aller Freunde unſerer Sache wird es nun ſein, alles
aufzubieten, damit dieſe drei Genoſſen als Sieger aus der
Wahlurne hervorgehen. Keiner bleibe der Wahl fern. Wenn
jeder ſeine Stimme für die Genannten abgiebt, dann wird auch
die Arbeiterſchaft von Merſeburg Sitz und Stimme in der
Stadtvertretung haben. Die Sitze der dritten Abteilung, ſie
gehören ihrl! Alſo auf zu ihrer Eroberung l!

ähler iſt jeder, der ſeit einem Jahre am Orte wohnt, 24
aere alt, iſt, im letzten Jahre keine Armenunter
tützung bezogen hat und mindeſtens im Jahre 4 Mk. Steuern
ahlt.Wer keine Abteilungsliſte vom Magiſtrat empfangen ſollte,

nehme als Legitimation bei der Wahl ſeinen Steuerzettel reſp.
Quittung mit. Und nun Genoſſen, thue jeder ſeine
Pflichtl Der 20. November muß ein Ruhmestag für
unſere Sache ſein.

Das Programm, auf welches die Weſen gewählt werden
reſp. nach welchem ſie im Falle ihrer Wahl in der Stadtver
tretung zu wirken hätten, lautet:

Die ſozialdemokratiſche Partei zu Merſeburg fordert auf
wirtſchaftlichem Gebiet:

e e r 34
1. Smenhe Bolksſchule. Wert ihrer Le Un

eltlichkeit der Lehrmittel. Verpflegung der bed enSchüler auf Koſten der Gemeinde. v ckheſeſſene Beſo däng

der Anſtatnn den arten Pebernahme d
Beſeitigung des Submiſſionsweſens. ebernahme dertädtiſchen reden in eigene Regie unter Wegfall der Zwi

chenUnternehmer.

er des h en ung eu ordſyſtems. Bezahlunnicht unter den oxtsüblichen Gewerkſcha u hen Errie 5

a ſtädtiſchen Arbeitsamtes unter Mitverwaltung der Ar
ter.

4. Auskömmliche Armenpflege. Den Unterſtützten dürfez kommunalen und hat Rechte nicht n
en

Auf finanziellem Gebiet:Wegfall aller indirekten ſtädtiſchen Abgaben.
Aufwendungen aus ſtädtiſchen Mitteln zu
ſchaffung der Waſſerſteuer.

Auf dem Gebiet der Verwaltung:Trennung der Amtsanwaltſchaft vom Amte des Polizei
tadtrates. Beſeitigung der Polizeiſtunde. Abſchaffung der

flichtfeuerwehr.
Das Wahlkomitee.

Ans dem Reiche.
Berlin. Auch eine Streikgeſchichte. Der

arbeiter Schwarz erhielt eines Tages einen Strafbefeh
Sarg der Aufforderung eines Schutzmanns au
Bürgerſteig der Fehrbellinerſtraße c geblieben ſei und
durch lautes Sk uflauf verurſacht habe.

chtung

Keinerlei
runkzwecken. Ab

abrik-
weil
dem

andalieren einen
Gegen dieſen Strafbefehl erhob der Verteidiger en mit
welchem ſich die 145. Abteilung des Berliner Schöffengerichts
am Sonnabend zu beychaittgen hatte. Zum Termin waren
drei Polizeibeamte und zwe geladen letztere
entlaſten, erſtere belaſten den Angeklagten. Als Ergebnis der
Beweisaufnahme ſtellte ſich folgender Sachverhalt heraus

n einer in der Fehrbellinerſtraße belegenen Fabrik war ein
treik ausgebrochen. Zum Schutze etwaiger Arbeitswilliger

atte das Polizeipräſidium die e n unter diebhut einer größeren Zahl von Polizeibeamten geſtellt und
dieſen die Weiſung gegeben, nicht zu dulden, daß Arbeiter oder
andere Perſonen auf der Straße ſtehen bleiben. Nun wohnt
der Angeklagte in der Fehrbellinerſtraße und kam etwa um
12. Uhr mit einem Arbeitsgenoſſen vor ſeinem Hauſe an.
Während letzterer nach dem Hofe des Hauſes ging, um dort
auszutreten, wartete der Angeklagte, wie dieſer und die Zivil-
gen behaupteten, in der Hausthür, wie die Polizeibeamten
agegen bekundeten, auf dem Bürgerſteige. Der Schutzmann

Petzold trat W 13 an den Angeklagten mit den Worten heran
„Scheren Sie ſich fort, hier wird nide ſonſt arretiere ich Sie!“

ngeklagte erwiderte, daß er dort wohne, ſtieß ihn der Schutz
mann mit den Worten: „Dann ſcheren Sie ſi,
hinein in das Haus hinein. Der Angeklagte, der ſich
nun die Nummer des Schutzmanns aufnotieren wollte und
dieſen damit beſonders erregte, beſchwerte ſich nun über den
Schutzmann bei dem herankommenden Wachtmeiſter Küſter,
dieſer erwiderte aber kurz, „der Schutzmann werde
wohl recht haben“ und ließ den Angeklagten „wegenSkandalierens“ ſofort zur Wage abführen.
ßg einmütig ging die Ueberzeugung des Staatsanwalts,
des Verteidigers und des Gerichtshofes dahin, daß der Angeklagte freigeſprochen werden müſſe. Der Vorſitzende be-

a den Freiſpruch etwa wie folgt: Den S utzmannetzold treffe kein Vorwurf, weil er nur nach der Welung
einer porgeſevteß Behörde gehandelt habe. Trotzdem ent
preche ſein Verhalten nicht den Geſetzen. Nach

Geſetz und Verordnung durfte der Schutzmann das Weiter-
z nur dann fordern, wenn der Angeklagte auf der Granit

ahn geſtänden und den Verkehr geſtört hätte. Dies war nicht
der Fall und das Einſchreiten gegen den Angeklagten daher
unberechtigt. Das Aufnotieren der Nummer war das gute
Recht des Angeklagten, und der Beamte hatte keinen
Anlaß, ſich hierüber aufzuregen. Der Wacht meiſter

andelte inkorrekt, indem er dem Angeklagten aufdeſſen Beſchwerde erwiderte: „es werde wohl der Schumann

recht haben“, wie wenn im Streit zwiſchen Polizei und Zivil
nicht auch der Ziviliſt recht haben könnte. Wenn hierbei der
Angeklagte laut und erregt wurde, ſo ſei dies kein Wunder
jedenfalls habe er nicht den Auflauf verurſacht.

Berliner Allerlei. Aus Furcht vor dem auf dieſen
Montag „anberaumten“ Weltuntergan hat ſich dasetwas ſchwachſinnige Dienſtmädchen Anna Kubitſchek aus der
Köpenickerſtraße am Sonnabend abend die Pulsadern durch-
ſchnitten. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde die K.
in ein Krankenhaus gebracht. Der Wirt des Reichstags
reſtaurants hat ſeinen Kellnern das Schnurrbarttragen
verboten. Einen „ganznächtigen“ Betrieb hat die
Stadtkommune für die Beleuchtung der Siegesallee
eingerichtet. Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung wird
um die Bewilligung der dafür nötigen Gelder ange enwerden. Dieſe etragen jährlich etwa 9000 M. das

Kamenz. Der hieſige Paſtor prim. Lißner hat ſein Amt an
der Hauptkirche gekündigt. „Das hängt wohl mit der falſchen

hrkarte zuſammen ſo fragt die Oberlauſitzer Zeitung. Deerr Paſtor war nämlich vor einiger Zeit mit einer fal n
rkarte erwiſcht worden. Der erregte beträchtl

ret
Hannover. Von einem ſchweren Unwetter, verbunden mit

en Gewittern, iſt der weſtliche Teil von Hannover heim
geſucht worden. Auch in Hamburg gab es am letzten Sonn
ncheh e emer BenginErrigften einer Hhetſche

nchen. Bei einer Benzin Exploſion einer chemiſchenFabrik zu Uerdingen wurden drei Arbeiter getötet ſechs e

unter den Trüm
mißt.

Vermiſchtes.
Ulrike von Levetzow iſt in der Nacht zum Montag auf

ihrem Gute Triblitz bei Loboſitz im 96. Lebensjahre geſtorben.
Ulrike Freifräulein v. Levetzow war am 4. Februar 1804 in
irre n den Jahren 1822 und 1823 beſuchte ſie mit
z er Da enbad a raer ehe eernte und eine innige Neigung zu aßte, wir ſeineDichtung „Trilogie der Leidenſchaft verdanken.

Briefkaſten der Redaktion.
D., Eisleben. Es läßt ſich nichts daraus machen.
E. Sp. Welche Lokale den Vaterlandsverteidigern verbotenſind, wiſſen wir nicht. Der 2. Teil betr. der Seſtraſnne iſt

zu allgemein gehalten, als daß eine Kritik möglich wäre.
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Für Partei wecke.

D Von Nante in dee e e lStandesaminae Fagrigten.
Le den 13 c enber,S n e hinu a Sudarbeiter Allmich eine T. (Böllberg 61).

Dem Schloſſer Meiſch eine T. (Annenſtraße 9).
treiberſtraße 13). Dem Poſtboten Zenne er ein S

Dem Me24).
en eine T. (WMansſeldernrahe 28). Dem Zim e S abſtraße 3). Dem Schuhmacher Hoffmann c T (ochtt T arbelter e Klemm eine eifweg 8).Ruß z Gwingerſtraße 29). Dem Tapegierer und hen S. Beden ein S. eine T. 11). Dem uſe
dal e 28). a ar ehe t T. re r 27 Dem B Zw. Se 45 a

o a e mm
Hillerſtrahe 85). Dem Handarbeiter Stuß ein S. (Wiebenauerſtraße 19. a (Gainſtrate mann ein

ſchier Dönau eine T. (Brandenburgerſtraße 11). Dem Geſchirrführer Stech her u rben:

Querturt und Thaldort.
Sonntag den 19. November nachmittags 3 r im Lokal des Herrn

Paul Küſter zuöffentliche Bolksverſammlung.
agesgrdnung: Unternehmerverbände und Arbeiterorganiſation.Referent: ftſteller Mantred Wittien, Leipzig. anaAlle Ahbääter von Querfurt und Umgegend werden hierdurch eingeladen.

Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.
Mittwoch den 175. November abends 8 Uhr im Lokale Martinsberg

öffentl. Töp erverſammlung.

4 ednung: 1. Wahl des Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.nd Wie J en gr uns zu der Firma Brandt Darge betreffs Behand-
g der Geſellen.

Zahlreiches Erſcheinen iſt nötig. Herr Brandt wird zu dieſer Ver-
ſammlung freundlichſt eingeladen. Der Einberufer.

Achtung, Rietleben!
Mittwoch den 15. November abends 8 Uhr im Lokale des Herrn

Des Schmied Teller S

e er Elbe en S. (Ceſſſrade
W Sererte 5).

e Stein und Bert

Hoheſtraße 12).

Sektion der Tiſchler und
Inſtrumentenmacher, Zeit.
Freitag den 17. Nov. abends 88 Uhr

erſammlung
in Schindlers Gartenſtr.Der Bevollmächtigte.

rd.-bild.-Ver. Halle.
Sonntag den 19. Nov.

des Kursus in
National Oekonomie

im „Enealischen Hof“,
Gr. Berlin 14.

Teilnehmer können
sicu nur noch bis zu dieser Zeit melden
und einzeichnen in der im „Engl. Hot“
ausliegenden Liste.

Mittwoch den 22. Nov. abends 7 Uhr
grosser Vortrag über

Transvanal
seitens des Herrn Laube, Leiprig, (In-
stitut „Kosmos“) ca, 100 elektr Licht-
Bilder in 25 Quadratmeter Grösse, (bis-
her nur 9 Quadratmtr.) xommen zur
Erläuterung zur Vorführung. D. V.

Cluß, Gaſthof zur Sonne,
öffentl. Maurerversammlung.

u 1. Die GewerkſchaftsBewegung. 2. Verſchiedenes.
nem zahlreichen Beſuch der Verſamm r ſieht entgegen

Der Vertrauensmann.

händelpark.
Mittwoch

gr. Schlachtefest.
Abends Unterhaltung.Wurſt auch außer dem Hauſe Wellſleiſch von früh 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Famüälie Grothe.

Otto Giüesert
Kaulenberg 2/4.

ärberei u. chemiſche Waſchanftalt
Damen und Seeben Teppiche, Gardinen,tickereien 2e.Lieferung ſchneilſtens.

Ausverkauf. Wgen Auflöſung des Ge 2 l ö wel, rn ſtelle ich inein neue und gebrauchte, aller Art.

Mutiager Ganze Ausstattungen,
2 a voüſtärdigen Ausverkauf. von den einfachſten bis zu den elegan-

bietet ſich hiermit eine ſelten L per billigſtSt en ben etiy S w. Se er i du illig
ne e emmel, Ruthausft.Aue geren Wo 4 7

auert nur age. HerrenAas enbtee ſchon von eiss en S.
a f. an. Mod. Zimmeruhrenn müller Wwe. Laſſen -Aßren

in ger nes S u
optiſche Waren

in großer Auswahl empfiehlt billigſt
Hochfeine Margarine

A. Strietzel,s z Le tawet zum Eſſen,a Gr. Bur 4, Nähe des Ma Jtes55 4 J ne u preiswertDie Leſer Fe einer ſrhr feinen
Qual. zu ſo billigem Preiſe er Otto Knoll

Magazin für herrenkleider

reichte ich nur durch bedeutenden
l u. Berechnung kleinſten

Auch ſten 272 ſo lange Vorrat reicht

en n gute 2 4 B. 36 ſripzigerſtraße 36
bare Ware

Hall. Kaffee u. m. oberhalb des e im Pſchorr
Otto Bornsehein, r en u. Das genügt

ArnicaHaaröl

ArnicaFranzbrauntwein
ſind vorzüglich bei Ausfallen des Waren
nd beſeitigen die läſtigen Kryiſgtupp uppen.
Jn Flaſchen zu 50 bezw. 60 Pf.E. Walthers Nacht
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Aepfel,franzöſ. Doppel getele und

hieſige Sorten empfiehlt in
und im Einzelnen.
F r Bürcknoer,

Galle a. S ehe eret 36.
Littwo hrwochSchlachtenFeſt.

StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 15. November 1899

Abends 7 Uhr61. vor A. 15. Vorſt. auß. Abonn
iertel

Einmaliges Gaſtſpiel W königl. ſächſ.
Hofſchau rigen Paul Wiecke vom

Hoftheater in Dresden.
Hamlet.

Trauerſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Donnerstag den 16. November 1899.

Siegfried.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Jagner.

Thalia- Theater.
Dienstag den 14. November 1899

Novitätl! Zum 2. Male: Novität!Flitterwochen.
Schwank in 4 Akten von A. Pſerhofer.
Mittwoch den 15. Zum letzten Male:

Die Wahrſagerin.
Schwank in 3 Akten von Jarno und

Rickelt.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchwiſter Ammau. Sieg
munck Linné, OriginalGeſangs
Duettiſten. Die Reed- Geſellſchaft
zwölf Perſonen), PantomimenDar
ſteller. (Senſationelld NMesers.
Alburtus und Rartram mit ihren
amerikan. Studenten Sport. (Sen-
e Las dos Estrellas,ravourEquilibriſtinneu auf der ge
tragenen Silber Leiter. Freères
Grissé, Kraft Akrobaten in ihrer
BravourS Auf dem Lawntennis-Das Trio Martis, Bravour

ymnaſtiker auf den BalanceTrapez.
The Tupell's, Erxzentriker un

Ringkampf Parodiſten. Si
Luigi dell Oro, Jnſtrumental-
tuoſe. Fräulein Gertrud
Charakter und Koſtüm Soubrette.
Herr Walter Steiner, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Burg-Theater,
Giebicehenstein.

Täglich große Porſtellung!
Ganz neues Repertoir.

Das n e Tom u. Fred-Trio.
Kiſerg, Lokal Humoriſt. Norden uett, Der und Operetten

Hulda Haber, Koſtüm-
oubrette. Klara S hanonette. ing u. Chang, chineſ.-
krobaten u. ſ. w.

ſang 8 Uhr. W
Jeden Sonntag 2 Vorſtellungen,w r 4 r zu halben Preiſen

und abends 8 Uhr gewöhnliche Preiſe.

Vorläufig bleibt das Theater jeden
Donnerstag en.

Wuchererſtraße 45
ſind Futterkartoffeln zu verkaufen.

angroekSchwetſchreſr 27.
ätihſtanger: ſt ten

v er ein Sag

S
e vom 8. bis 10. Merenber

Sky TSe v h und xr Schmidt und Margarete Kitzing

Dem Handarbeiteru jroße Brunnenſtr. 15).
laſerS. (Sroße 7). Dem Fabri

Des

früh 10 Uhr Beginn

rrg Sa eſge
e

aße 1

i8). d
32 J.

Köhler eine

Handarbeiter

kannt billigen Preisen.
Zigarren-Ztuis und-Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums ete.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in diſe

Haltbare Portemonnaies
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-

Grösste Auswahl in

ApolſoCheater.
Direktion: Fr. Wiehle.

D. Nur bis Mittwoch WGermania-
Ddamen-Sextett.
Samſon, 3 PLeiſchner, bbs

Li
5 Be atzar,

Anfang 8 Uhr.

egen Vor- folgende VorAen dieſes Bon zugspreiſe

m Mona, un
l. Rang
Saal 30 P

Donnerstag W
gänzlich neuer Spielplan.

WeltDanorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Die Kgl. Zatoſer Votsdam,
Wabelsberg, Charklottenburg.

Große Pracht-Serie!

Leopold's Reſtaur.
Mittwoch den 15. Nov.

Albert Thate.
Jeden Mittwoch

feſt.
Früh 78 Uhr 277 eiſch und ge
Nachmittags 3 Uhr die berühmte Rot,
Leber und Schwartenwurſt a Pfd.

Bernh. Siegel.

Restaur.zurGlocke,
Empfehle meine Lokalitäten dem

geehrten Publikum und bitte gütigſt

Alfred UIIrieh.

Oats Kum

D. Steg Z.

wozu ergebenſt einlad.

Schlachte-

hacktes Fleiſch.

80 Pf. Hierzu ladet ein

Rathausſtraße 13.

um geneigten Zuſpruch.

t ik d. 24echt amerikaniſche à t z e
Bei Abnahme von 5

Haacke,
Gr. Klausſtraße 16.

Reparaturenan n Ariſtons, Herophons, Arioßa, Me-

lodion 2e., Einſetzen neuer Zungen
ſowie Abſtimmen von n werden

usführung ge-ut und billig zur
racht.

O. Thiele, Giebichenſtein,
Gr. Breitenſtr. 10.

Glacehaudschuhe
mit und ohne Futter empfiehlt

Max Matthes,
Zeitz, Altenburgerſtraße 409,Badeanſtalt von E. ſang

Weißzenfels, Promenade 19.
Wannenbäder, Dampfbäder,

Kurbäder und Maſſage.

Curt Laue, arten a.
Salon zum Raſieren, Haar

ſchneiden und Frifieren.
Abonnements in u. außer dem Hauſe

Roßfſleiſch!
hochfein, nur bei

Telephon Nr. 900.
Einer ſagts dem andern!

Halleſcheſtr. 10,Bitterfeld
hat Gustav Hestenhausen ein

ſanmennns
türk. W Qualität Pfd. 25 Pf.M. Haacke,

Große Klausſtraße 16.
veeſ enerſtraße

Rossſfleiselh
hochfein, ff. Ala Knack u. Röſt
wurſt empfiehlßeinhold Möbius,

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Pfänder Huktion
Donnerstag den 16. November nach

mittags 2 Uhr.

nd
Hierdruck S nd

ebrauchte, Umänderungen, Kohlen
äure, Erſatzteile u. Reparaturen.

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

1000 v Belohnung

Baß u. Zuſtiaosenjedern liefern darf. Alſo nicht

mehr allein wie andere Spiralkaſtentedern, ſon
dern auch jeder v ten bare

rn ie u.r n r ſtark u. ſoide gebaut ert Zug Haarh h ä h2 2 Doppelbälge v ern,

h E.4 echte Regiſter 71 rM.. e ea 9 K. mit 21 277
58 ſterteruſchu e gratis

r gegen
de

Man
monikafasrik
H re Comp- Keuenrade Weſtf.

Achtung!
30 Mark Belohnung
demjenigen, der mir die beiden
eugen u macht, r amSennt den 23. Juli 1899 früh
h Uhr in der Kittelmann-n ewrarre in Halle a. S.,

1 (am Roßplatz) warenu. rn wie Frau Witwe Max
einen Herrn bele ist Dxlaungen
erbeten Herderſtr. 1Do Solide i 7
erhalten ſämtl. WäscheartikKel ete.
von einer wirt sfähigen Jirmh anfAbzahlung zu bitlt igen Hreiſ ſen.

K. 055 an die Exped. d. Ztg.
Geſucht wird per 1. Dezember ein

älteres J D en oder unabhängi etwas vonder üiße de ePehed en her 6, p.

Aufwartung ſof. geſucht
Burg- Theater.

Unſerm Freund dem Maler Hugo
Neidhardt in Teuchern zu ſeinem am
15. Nov. ſtattfindenden Welterblickungs
tage herzlichen Glückwunſch! Die Feier
zum Zwecke mündlicher Gratulationund ſahmne der Vergeltung dafür,

P am 15. abends in Schirmers
eſtwran ſtatt.

e Freunde u. Freundinnen.

Weißenfels.
Allen meinen Verwandten, Bekannten

und Genoſſen für die Aufmerkſamkeit
zu unſerer ſilbernen Hochzeit beſten
Den Ixpj tzesche nebst Frau.

Spezial Geſchäft für
Zigarren, Zigaretten u. Rauchutenſilien.

J re erſuche den Maurer W. Lindenhahn, Friedrichſtr., die mir
am Sonntag im Neuen Theater zuge
fügte Beleidigung binnen 3 Tagen

widerrufen widrigenfatte ich dieSan zeig etreiben werde.
Naundorf, Hedwigſtr. 6.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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